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Erwerbstätigkeit und Care-Arbeit 
vor der Pandemie 

Laut den Daten der Organisation für wirtschaftli-

che Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) ist die 

Erwerbstätigenquote der Frauen in Deutschland im 

Verlauf des vergangenen Jahrzehnts kontinuierlich 

gestiegen: Im Jahr 2010 waren 66,2 % der Frauen 

im Alter von 15 bis 64 Jahren erwerbstätig, im 

Jahr 2019 ist ihr Anteil auf 72,8 % gewachsen. 

Deutschland ist eines der Länder, in dem die Erwerbs- 

tätigenquote der Frauen im Verlauf der ersten drei 

Quartale des Pandemiejahrs 2020 am wenigsten 

stark eingebrochen ist. Obwohl die Erwerbstätigen-

quote der Frauen in Deutschland weiterhin noch 

über dem Durchschnitt der Europäischen Union liegt  

(61,3 % in 2019), besteht bei der Aufteilung der Care- 

Arbeit zwischen den Geschlechtern noch immer ein 

Ungleichgewicht, und zwar zugunsten der Männer, 

die weniger Zeit für Pflege und Betreuungsaufgaben 

aufwenden als Frauen. 

Als Care-Arbeit werden „weit gefasst Tätigkeiten 

definiert, die die Betreuung der physischen, psycho- 

logischen, emotionalen und entwicklungsspezifi- 

schen Bedürfnisse von einer oder mehreren anderen 

Personen umfassen‟ (ILO, 2007, S. 27). Während der 

Unterschied zwischen den Geschlechtern in Bezug 

auf deren Beteiligung am Arbeitsmarkt im Laufe der 

Zeit immer kleiner geworden ist – heute fällt er 10 % 

geringer aus als noch in den 1990er-Jahren – ist der 

Unterschied zwischen den Geschlechtern in Sachen 

Care-Arbeit nach wie vor groß (Hobler et al., 2020). 

Laut den Daten des Gleichstellungsindex (Gender 

Equality Index) ist der Abstand zwischen den Ge- 

schlechtern in Deutschland seit 2005 von 15 % auf 

7 % geschrumpft, doch Frauen übernehmen weiter-

hin den Großteil der in ihren Familien anfallenden 

Care-Arbeit (EIGE, 2020). Recherchen des deutschen 

Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) zeigen eben-

falls, dass Männer für Care-Arbeit und Aufgaben im 

Haushalt weniger Zeit aufwenden als Frauen (siehe 

z. B. Zabel und Heintz-Martin, 2013; Leopold et al., 

2018). Die Hälfte der Frauen im Alter von 25 bis 49 

Jahren verbringen täglich eine oder mehrere Stunden 

mit Care-Arbeit, im Vergleich dazu tun dies nur 30 % 

der Männer derselben Altersgruppe. Für Paare mit 

Kindern gilt, dass sich 83 % der Frauen um die Fami- 

lienarbeit kümmern, allerdings nur 61 % der Männer. 

Geschlechterrollen von Paaren bei der 
Kinderbetreuung während der Pandemie 

Alessandra Minello 
University of Padua 

Empfehlungen

—  Die Pandemie hat gezeigt, dass die traditionellen Rollen bei der Betreuung von Kindern 

noch immer stark ausgeprägt sind: Aktuelle Politikmaßnahmen, die zum Ziel haben, 

dass Männer sich verstärkt an der Betreuung beteiligen, müssen ausgebaut werden, um 

allgemein eine bessere Gleichstellung der Geschlechter zu erreichen.

—  Politische Maßnahmen sollten sich an die Gruppen richten, die sich nur in geringem Maß 

an der Care-Arbeit beteiligen, also hauptsächlich an Männer mit geringer und mittlerer 

Qualifikation. 

— Forschungsinstitute sollten weiterhin Daten erheben, bei Onlineumfragen jedoch die 

damit verbundenen Einschränkungen berücksichtigen.
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72 % der Frauen vs. 29 % der Männer sind min- 

destens eine Stunde pro Tag damit beschäftigt, zu 

kochen und sich um den Haushalt zu kümmern. 

Klünder und Meier-Gräwe (2017) zeigen im Ein-

zelnen, dass Männer sich im Durchschnitt während 

eines Werktags nur ungefähr drei Stunden um die 

Kinderbetreuung und den Haushalt kümmern, wo- 

hingegen Frauen dafür durchschnittlich pro Tag fast 

5,5 Stunden aufwenden. 

Care-Arbeit bzw. das Spannungsverhältnis zwischen 

Arbeit und Familie waren auch schon vor der Pandemie 

ein viel beachtetes Thema. Aktuelle politische Re- 

formen wie der Ausbau der Kinderbetreuung für 

Kinder unter 3 Jahren und Maßnahmen zur Förde- 

rung des väterlichen Engagements in der Kinder-

betreuung haben dazu geführt, dass sich der Anteil 

der Mütter, die einer Vollzeitbeschäftigung nachge- 

hen, etwas erhöht hat (Geyer et al., 2015; Zimmert, 

2019). Doch die Pandemie könnte die Unterschiede 

zwischen den Geschlechtern wieder verschärft haben, 

beispielsweise aufgrund der pandemiebedingten 

Schließung von Schulen und Kindertagesstätten. 

Wie hat sich die Aufteilung der Care-Arbeit zwischen 

den Geschlechtern im Zuge der Pandemie verändert? 

Mit dieser Frage und der damit zusammenhängenden 

Dynamik von Geschlechterrollen möchte sich dieser 

Beitrag beschäftigen. Dabei richtet sich der Fokus 

zunächst darauf zu erkennen, dass heute auf natio- 

naler Ebene sogar noch eine größere Notwendigkeit 

für politische Maßnahmen besteht, in deren Mittel-

punkt die Auseinandersetzung um die Vereinbarkeit 

von Arbeit und Familie beziehungsweise die Balance 

zwischen Karriere und Care-Arbeit steht, sowohl für 

Frauen als auch für Männer (BMFSFJ, 2020). Im fol-

genden Abschnitt werden wir auf die wichtigsten Er- 

kenntnisse aus der aktuellen soziologischen und de- 

mografischen Literatur zu dieser Problematik eingehen. 

Anschließend werden wir neuere Daten vorstellen, 

die erhoben wurden, um die aktuellen Trends in Sa-

chen Care-Arbeit zu untersuchen.

Die Pandemie und die 
geschlechtsspezifische Aufteilung  
der Care-Arbeit 

 

Von den während der Pandemie stattfindenden Ver- 

änderungen auf dem Arbeitsmarkt waren vor allem 

Frauen betroffen. Im April 2020 arbeiteten 35 % der 

Angestellten in Deutschland teilweise oder vollständig 

im Homeoffice (Grabka et al., 2020). Im Vergleich zu 

Männern und kinderlosen Personen arbeiten anteilig 

mehr Frauen und Eltern von zu Hause, insbesondere 

Mütter mit Kindern unter 13 Jahren (Arntz et al., 

2020). Eltern haben ihre Arbeitszeit stärker reduziert 

als Kinderlose, und Mütter haben ihre Arbeitszeit 

stärker eingeschränkt als Väter (Hipp und Bünning, 

2020). Frauen haben außerdem häufiger ihr Arbeits- 

verhältnis gekündigt oder ihre Arbeitszeit reduziert 

als Männer (Hammerschmid et al., 2020; Möhring 

et al., 2020; Kohlrausch and Zucco, 2020; Reichelt 

et al., 2020). 

Ein Großteil der Forschung auf diesem Gebiet zeigt, 

dass insgesamt die Care-Arbeit in den Haushalten wei-

terhin ungleich verteilt ist – zum Nachteil der Frauen. 

Kreyenfeld und Zinn (2021) stellen fest, dass sowohl 

Mütter als auch Väter angaben, während der Pande-

mie mehr Zeit mit ihren Kindern verbracht zu haben 

als in den Jahren zuvor. Väter verbrachten 2020 im 

Durchschnitt 2,5 Stunden mehr Zeit mit ihren Kin-

dern als noch im Jahr zuvor und hatten so ihr zeitli-

ches Engagement in absoluten Zahlen um annähernd 

gleich viele Stunden erhöht wie die Mütter. Ausgangs- 

punkt für die Untersuchung war das Jahr 2019, in 

welchem Mütter täglich 4,8 Stunden, Väter jedoch 

täglich nur 2,5 Stunden mit ihren Kindern verbrach- 

ten. Väter blieben somit schon damals hinter den 

Müttern zurück, sodass bereits 2019 ein geschlech-

terspezifisches Muster zu beobachten war und sich 

2020 fortsetzte. Die Forschungen von Hipp und Bün-

ning (2020) bestätigen, dass zusätzliche Betreuungs- 

aufgaben, die während des Lockdowns anfielen, 

mehrheitlich von den Müttern geschultert wurden. 

Sie haben festgestellt, dass nach einer anfänglichen 

Zunahme der gleichberechtigten Aufteilung der Kin-

derbetreuung zu Beginn des ersten Lockdowns in 

späteren Monaten eine Abnahme zu verzeichnen war. 

In den aktuellen Studien lag der Fokus größten-

teils auf der Frage, ob die Traditionalisierung von 

Geschlechterrollen in deutschen Haushalten zu- 

genommen habe. Hank und Steinbach (2020) haben 

festgestellt, dass sich auf Aggregatebene die Auf- 

teilung der Care-Arbeit während der Pandemie nicht 

verändert hat. Allerdings sei die Zahl der Paare ge- 

stiegen, bei denen die Aufteilung am jeweils äußeren 

Ende des Spektrums lag und die entweder das Modell 
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der traditionellen Aufteilung von Hausarbeit und Kin-

derbetreuung lebten oder bei denen die Männer für 

die meisten dieser Aufgaben verantwortlich waren. 

Des Weiteren bestätigen Hank und Steinbach (2020) 

auch, dass in Haushalten, in denen vor der COVID-19- 

Pandemie die Care-Arbeit eher gleichberechtigt auf-

geteilt worden war, die Frauen während des Lock-

downs die Verantwortung für fast all diese Aufgaben 

übernahmen. Selbst wenn die Väter sich stärker 

beteiligten, wurde selten eine gleichberechtigte Auf- 

teilung der Care-Arbeit erreicht.

Arntz et al. (2020) bestätigen ebenfalls, dass die 

Pandemie in vielen Familien die „traditionellen Rol-

len‟ verfestigt hat. Dennoch hat die Pandemie in un-

gefähr 30 % der deutschen Haushalte dazu geführt, 

dass eine Verschiebung der Arbeitslast von den 

Müttern hin zu den Vätern stattgefunden hat, weil 

Mütter häufiger in als „systemrelevant‟ eingestuften 

Berufen arbeiten und daher trotz Lockdowns zur Ar-

beit gehen mussten oder weniger flexible Arbeitszei- 

ten hatten. In den restlichen Haushalten wurde die 

traditionelle Geschlechterrollenverteilung durch den 

Lockdown gefestigt oder sogar verstärkt. Hipp und 

Bünning (2020) sowie Zoch et al. (2020) sind sich 

einig, dass die Verteilung der elterlichen Aufgaben zu 

einer Verstärkung der Ungleichheiten zwischen den 

Geschlechtern in Deutschland beiträgt. Laut Zoch et 

al. (2020) war die Care-Arbeit zwischen Müttern, die in 

systemrelevanten Berufen und weiterhin außer Haus 

arbeiteten – z. B. im Gesundheitswesen, in der Lebens- 

mittelbranche, im öffentlichen Verkehrswesen –, und 

ihren Partnern nicht gleichberechtigt aufgeteilt, was 

zum Teil im Widerspruch zur Studie von Arntz et al. 

(2020) steht. Väter, die ihre Arbeitszeit erhöhten, 

beteiligten sich weniger an der Care-Arbeit. Während 

in einem Drittel der Familien die Verantwortung für 

die Care-Arbeit ausschließlich von den Müttern über-

nommen wurde, kam es umgekehrt selten vor, dass 

Väter die ausschließliche Verantwortung dafür über-

nahmen. Außerdem zeigen sie, dass dieses Muster der 

geschlechterspezifischen Aufteilung von Care-Arbeit 

unter Paaren mit traditioneller Rollenverteilung sogar 

noch stärker ausgeprägt ist. 

Kulic et al. (2020) haben wiederum untersucht, in- 

wiefern sich die Beteiligung an der Kinderbetreuung 

ändert, wenn sich der wirtschaftliche Beitrag von Män-

nern und Frauen zum Haushaltseinkommen ändert. 

Sie haben festgestellt, dass Männer und Frauen, deren 

wirtschaftlicher Beitrag gesunken war, entsprechend 

in gleichem Maße mehr Zeit für die Kinderbetreuung 

aufgewendet hatten. Doch wendeten Frauen, deren 

wirtschaftlicher Beitrag gestiegen oder gleich geblie- 

ben war, ebenfalls mehr Zeit für die Kinderbetreuung 

auf – viel mehr Zeit als Männer unter den gleichen 

Umständen. In diesem Fall zogen sich Frauen nicht aus 

ihrer Rolle als Mutter zurück, obwohl sie weniger Zeit 

zur Verfügung hatten, und erfüllten somit gewisser-

maßen die mit dem traditionellen Rollenbild ver- 

knüpfte Erwartung an Frauen, ihr Geschlecht in der 

Rolle der Mutter zum Ausdruck zu bringen.

Wie schon angemerkt wurde, sind die Merkmale der 

Haushaltsmitglieder (z. B. Alter der Kinder, Art der 

Arbeit der Eltern, geschlechtsspezifische Einstellun-

gen) entscheidend für das Verteilungsmuster der 

Care-Arbeit während der Pandemie. Ein zusätzliches 

Beispiel hierfür liefert die Studie von Kreyenfeld et al. 

(2020). Anhand der Untersuchung der Merkmale von 

Vätern konnte sie zeigen, dass Väter mit geringer 

und mittlerer Qualifikation ihren Zeitaufwand für 

Care-Arbeit stärker erhöhten als höher qualifizierte 

Väter. Ein Zuwachs war häufiger bei jenen zu ver-

zeichnen, die sich vor der Pandemie nur mäßig an 

der Kinderbetreuung beteiligt hatten. Dies könnte 

unter Umständen auf die Berufe ihrer Partnerinnen 

zurückzuführen sein, die unter Umständen potenziell 

häufiger in systemrelevanten Berufen arbeiteten. 

Dieses Resultat sowie die zuvor vorgestellten Ergeb-

nisse verdeutlichen, wie wichtig es ist, detaillierte 

Daten zur Verfügung zu haben, um diese Proble- 

matik zu untersuchen. Dies wird auch im nächsten 

Abschnitt deutlich. 

Erhebung von Daten zur 
Care-Arbeit zur Zeit der Pandemie 

Forschungsinstitute reagierten prompt und schnell 

auf die Pandemie. Wie man anhand des letzten Ab-

schnitts sehen kann, begannen viele Wissenschaft-

ler*innen schon 2020 damit, die geschlechtsspezi-

fische Rollenverteilung während der Pandemie zu 

untersuchen und ihre Erkenntnisse dazu zu veröffent- 

lichen. Tabelle 1 beinhaltet eine vorläufige Liste der 

wichtigsten Umfragen zu dieser Problematik. Alle  

führenden Forschungszentren in Deutschland auf 

dem Gebiet der Sozialforschung haben während des 
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pandemiebedingten Lockdowns gezielte Datener- 

hebungen durchgeführt: Das Sozio-oekonomische  

Panel (SOEP), das Nationale Bildungspanel (NEPS)  

und das Beziehungs- und Familienpanel (Pairfam) 

beinhalteten eigene Fragen rund um die Hausarbeit  

und Kinderbetreuung, die nach geschlechtsspezifi- 

schen Aspekten ausgewertet werden können. Auch 

das Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung 

(WZB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs- 

forschung (IAB) haben eine eigene Umfrage mit In-

formationen zum Thema des vorliegenden Berichts 

durchgeführt. Alle Umfragen und Datenerhebungen 

wurden während des ersten Lockdowns vorbereitet 

und durchgeführt. Aufgrund geltender Beschränkun-

gen im Rahmen der Pandemie wurden die Befra-

gungen online oder telefonisch durchgeführt. Schon 

vorhandene Paneldaten stammten aus vorhergehen- 

den Datenerhebungen.

Angesichts der gegebenen Beschränkungen dieser 

via Internet und Telefon erhobenen Daten (Selbst-

selektion der Teilnehmer*innen und Repräsentati- 

vität der Stichprobe sowie Befragungsabbruch oder 

Nichterreichbarkeit von Teilnehmer*innen) müssen 

Anmerkung: Auskunft über die genaue Anzahl der Teilnehmer*innen erhalten Sie auf der Website bzw. bei den Organisatoren 

der jeweiligen Studie.

Tabelle 1 

Liste der Umfragen mit Fragen und Informationen zur Kinderbetreuung während des Lockdowns

Name der Umfrage

Corona-Alltag. Paralleltitel: 

Everyday life during the 

COVID-19 pandemic. 

Durchgeführt vom 

Wissenschaftszentrum Berlin 

für Sozialforschung (WZB)

Beziehungs- und Familien-

panel (Pairfam)

Hochfrequentes Online-

Personen-Panel (HOPP)

Nationales Bildungspanel 

SOEP-CoV, eine Teilstichprobe 

des Sozio-oekonomischen 

Panels (SOEP) 

Methode

Offen zugängliche 

Onlinebefragung

Onlinebefragung

Onlinebefragung

Onlinebefragung

Telefonische 

Befragung

Datum

März bis 

August 2020

Mitte Mai bis 

Anfang Juli 2020

Erste Erhebungs-

welle: Mai 2020

15. Mai 

bis 22. Juni 2020

1. April 

und 4. Juli 2020

Stichprobe

14.754 Teilnehmer*innen 

in der ersten Erhebungswelle 

(23. März bis 10. Mai 2020), 

7.574 Teilnehmer*innen 

in der zweiten Erhebungswelle 

(20. April bis 14. Juni 2020) 

und 6.397 Teilnehmer*innen 

in der dritten Erhebungswelle

(3. Juni bis 2. August 2020)

3.108 Fragebögen

7.500 Teilnehmer*innen

Alle Teilnehmer*innen 

aus den vorhergehenden 

Erhebungswellen

12.000 Haushalte
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bei der Besprechung der bisher vorgestellten Studien- 

ergebnisse einige besondere Aspekte hinsichtlich der 

Daten zur Care-Arbeit beachtet werden. Erstens kön-

nen bei den subjektiven Angaben zum Zeitaufwand für 

Care-Arbeit Falschangaben vorkommen (Kan, 2008): 

Sollten dabei geschlechtsbezogene Verzerrungsef- 

fekte (gender bias) vorliegen, könnte es Unterschiede 

geben, die in den Daten nicht erfasst sind. Im Fall 

der nicht panelbasierten Umfragen könnte bei den 

retrospektiven Daten eine zusätzliche Verzerrung 

auftreten: Unterschiede zwischen der Aufteilung der 

Care-Arbeit in der Vergangenheit und in der Gegen-

wart können unter- oder überschätzt werden. Außer-

dem könnten sich je nach Art der für die Befragung 

verwendeten Methode Unterschiede in den Angaben, 

wie viel Zeit für Care-Arbeit aufgewendet wurde, 

ergeben (Jäckle et al., 2015). Die Pairfam-Umfrage 

wurde zum Beispiel früher telefonisch durchgeführt, 

während der Pandemie jedoch online. Die Antworten 

der Teilnehmer*innen könnten auch durch die Anwe- 

senheit der eigenen Partner*innen beeinflusst worden 

sein. Im Rahmen der panelbasierten Umfragen kön-

nen Wissenschaftler*innen – sofern detaillierte An- 

gaben zu den Merkmalen von Personen, die nicht an 

der Umfrage teilgenommen haben, gemacht wurden –  

sorgfältig konstruierte Gewichtungsfaktoren für die 

Korrektur von Antwortausfällen und die Nachgewich-

tung nutzen. Trotz dieser Einschränkungen können 

wir die Erkenntnisse, die so über die Aufteilung der 

Care-Arbeit zwischen den Geschlechtern zur Zeit der 

Pandemie gewonnen wurden, insgesamt als recht 

plausibel einordnen. Trotzdem werden aktualisierte 

Daten benötigt, und einige der genannten Institute 

sind schon im Begriff, weitere Befragungen zu orga- 

nisieren oder haben bereits neue Daten gesammelt. 

Die Forschungsinstitute haben mehrheitlich neue Er-

hebungswellen für 2021 angekündigt. 

Schlussfolgerungen 

Kennzeichnend für Deutschland ist die hohe Erwerbs- 

quote der Frauen in Kombination mit einer traditio- 

nellen Rollenaufteilung in Sachen Care-Arbeit. Doch 

durch die Pandemie könnte sich dies in vielerlei 

Hinsicht ändern. Dank der Initiative der führenden 

Forschungszentren in Deutschland auf dem Gebiet 

der Sozialforschung, die entsprechende Daten schnell 

und effektiv erhoben haben, konnte die Problematik 

der Aufteilung der Care-Arbeit zwischen den Ge- 

schlechtern ausführlich untersucht werden. In der 

neueren Literatur steht die Überprüfung von zwei 

möglichen Szenarien im Fokus. Auf der einen Seite 

könnte die traditionelle Aufteilung der Care-Arbeit 

überschätzt worden sein. Auf der anderen Seite  

könnte auch eine Verlagerung der Care-Arbeit 

zugunsten der Frauen stattgefunden haben – haupt- 

sächlich hervorgerufen dadurch, dass Frauen ver- 

stärkt in systemrelevanten Berufen tätig sind. Ein 

drittes Szenario, welches oft nicht in Erwägung gezo- 

gen wurde, ist jenes, welches tatsächlich eingetreten 

ist. Nämlich, dass sich insgesamt nichts verändert hat 

und schon vorhanden gewesene Ungleichgewichte 

fortbestehen. Selbst wenn in einigen Haushalten (in 

jenen, wo die Mütter in systemrelevanten Berufen 

arbeiten, und, noch allgemeiner, jenen, wo die Väter 

von zu Hause aus, die Mütter jedoch ausschließlich 

außer Haus arbeiten) die Kinderbetreuung zeitlich 

gerechter aufgeteilt wurde, so kam es doch zu kei- 

ner vollkommen ausgeglichenen Aufteilung zwischen 

den Geschlechtern. Gleichzeitig verbringen Frauen  

nach wie vor mehr Zeit mit Care-Arbeit als Männer, 

obwohl sich Väter an der Care-Arbeit zunehmend 

stärker beteiligen. Doch es hat weder eine extreme 

Traditionalisierung der Rollenverteilung stattgefun- 

den, noch sind geschlechtsspezifische Ungleichheiten 

verschwunden. 

Für die Gleichstellung der Geschlechter wurde in 

Deutschland schon viel getan, beispielsweise durch 

Maßnahmen, die ergriffen wurden, um für Frauen 

Anreize zur Beteiligung am Arbeitsmarkt, aber auch 

eine Vereinbarkeit zwischen Arbeits- und Familien- 

leben zu schaffen. Als Beispiel sei hier eine Reihe 

von Maßnahmen und Initiativen für Partnerschaft- 

lichkeit in Familie und Beruf genannt, durch die eine 

gleichberechtigte Verteilung von Familie und Arbeit 

gefördert werden soll: Die Elternzeitreform von 2015, 

welche umgesetzt wurde, damit Väter häufiger El- 

ternzeit in Anspruch nehmen; Elterngeld Plus, durch 

welches Teilzeitarbeit geschützt und gefördert wird; 

Familienarbeitszeit, durch die Eltern dabei unterstützt 

werden, ihre Arbeitszeit zu reduzieren; und schließ- 

lich auch die Investitionen in die Kinderbetreuung. All 

diese Maßnahmen müssen weiterhin umgesetzt und 

verstärkt werden, um langfristige Ergebnisse zu 

erzielen. Denn auch wenn damit schon positive 

Ergebnisse erzielt wurden – zum Beispiel die höhere 

Erwerbsquote der Frauen und eine Reduzierung der 
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ungleichen Verteilung der Care-Arbeit zwischen den 

Geschlechtern – sind wir in Bezug auf die Kinder- 

betreuung noch weit von einer Gleichstellung der 

Geschlechter entfernt. 

Aus der Literatur gewonnene Informationen können 

für die Ausgestaltung künftiger Maßnahmen relevant 

sein: Die Gleichstellung der Geschlechter ist in allen 

Bereichen ein Thema. Ausgehend von den Studien,  

die im vorliegenden Beitrag zitiert wurden, lässt 

sich Folgendes sagen: Etwaige Care-Aufgaben, die 

während des Lockdowns hinzukamen, wurden haupt- 

sächlich von den Müttern übernommen, insbesondere 

in Haushalten, in denen nach wie vor ausschließlich 

die Mütter für die Care-Arbeit verantwortlich sind. In 

den Haushalten, in denen Frauen ihren wirtschaft-

lichen Beitrag erhöhten, sahen diese es trotzdem 

als notwendig an, ebenfalls mehr Care-Aufgaben zu 

übernehmen. Diese Befunde zeigen, dass es Frauen 

und Männern sehr schwerfällt, die traditionelle Rol-

lenverteilung aufzugeben. Hier zeigt sich ein klar 

erkennbares, kulturell tief verankertes Muster. Um 

dieses Problem zu lösen, ist es wichtig, dass wei-

terhin sowohl die Erwerbstätigkeit von Frauen als 

auch die Beteiligung von Vätern an der Care-Arbeit 

gefördert werden, so wie es in Deutschland in der 

Vergangenheit bereits getan wurde. Ebenso wichtig 

ist die Förderung eines Mentalitätswandels, und zwar 

weg von einer Mentalität, durch welche die tradi-

tionelle Rollenverteilung aufrechterhalten wird. Im 

Vergleich zu besser ausgebildeten Vätern beteiligen 

sich Väter mit geringem oder mittlerem Bildungsni- 

veau immer noch in eher moderatem Maße an der 

Kinderbetreuung. Neue Maßnahmen sollten sich an 

diese Väter richten, die über ein geringes oder mitt- 

leres Bildungsniveau verfügen und welche pande-

miebedingt nun auch schon etwas stärker in die Kin-

derbetreuung involviert sind. In Deutschland müssen 

sowohl junge Frauen als auch junge Männer bereit 

sein, sich die Care-Arbeit gleichberechtigt zu teilen. 

Die einzig wirkliche Lösung ist altbekannt und besteht 

darin, langfristig die Gleichstellung der Geschlechter 

zu fördern. 
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